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ROHSTOFFPOLITIK

Rohstoffe aus China?
Kurt Wiesegart, Hamburg

China ist reich an Bodenschätzen, die bislang kaum erschlossen sind. Im Rahmen seines Modernisie­
rungsprogramms will China jedoch den Energie- und Bergbaubereich ausbauen, um nicht nur den wach­
senden Eigenbedarf decken, sondern darüber hinaus auch Rohstoffe exportieren zu können. Welche An­
sätze ergeben sich hieraus für die Bundesrepublik, ihre Versorgungsstruktur zu verbessern?

Die Bundesrepublil< ist wie kaum ein anderes hocli- 
industrialisiertes Land vom Import von Industrie­

rohstoffen abhängig. Eine Substitution von Rohstoffen 
ist nur in Grenzen möglich. So dijrfte z. B. nach einer 
Umstellungsphase der hohe Verbrauch an Importöl 
teilweise durch vermehrten Einsatz von Kohle u. a. 
substituiert werden können. Einzelne Metalle sind da­
gegen nicht oder kaum ersetzbar. Auch verbesserte 
technologische Verfahren zur Erhöhung des Nut­
zungsgrades solcher Rohstoffe oder die vermehrte 
Anwendung von Recycling-Verfahren entheben daher 
nicht von der Notwendigkeit, neue Rohstoffquellen und 
Bezugsländer zu erschließen. Mit der Ankündigung 
Chinas, das geplante Modernisierungsprogramm zum 
Teil durch eine Ausdefinung seiner Exporte und hier 
besonders durch Erschließung und Ausfuhr seiner 
Rohstoffe zu finanzieren, wuchs daher zwangsläufig 
das Interesse der rohstoffabhängigen Industrieländer 
am chinesischen Rohstoffpotential.

Bislang hat,China kaum Angaben über Höhe von 
Produktion und Reserven einzelner Rohstoffe veröf­
fentlicht. Mangelnde eigene Statistiken und begrenzte 
Aktivitäten in den vergangenen Jahren lassen vermu­
ten, daß selbst in China nur geringe Kenntnisse über 
den tatsächlichen Umfang der Rohstoffreserven vorlie­
gen. Die fehlende Infrastruktur, die begrenzte Zahl an 
ausgebildeten Fachkräften sowie unzureichende Aus­
rüstungen, die zudem gemessen am westlichen Stan-

Kurt Wiesegart, 30, Dipi.-Kaufmann, ist Referent 
der Abteilung Sozialistische Länder und Ost- 
West-Wirtschaftsbeziehungen des HWWA-Insti­
tut für Wirtschaftsforschung-Hamburg.

dard um 15 bis 20 Jahre zurück sind, haben die Ent­
wicklung dieses Bereichs stark behindert.

Offizielle umfassendere Daten liegen bisher nur 
über den Kohle- und Erdölsektor vor. Danach belaufen 
sich die gesamten Kohlereserven Chinas auf 600 
Mrd. t, von denen ca. 30 Mrd. t einem unmittelbaren 
Abbau zugänglich sind. Mit einer Rohkohleförderung 
von 620 Mill. t (1979) steht China an dritter Stelle hinter 
der UdSSR und den U S A \ Die Erdölreserven entspre­
chen mit etwa 3,8 Mrd. t den Erdölvorräten der USA. ln 
der Erdölproduktion lag China 1979 mit 106 Mill. t an 
neunter Stelle in der Weltrangüste.

Für den nicht-energetischen Rohstoffbereich liegen 
von chinesischer Seite bislang nur allgemeine Anga­
ben und Daten über einzelne Lagerstätten vor. So sei­
en von den insgesamt 140 industriell venwendbaren 
Mineralien alle in China zu finden. Die Vorkommen an 
Wolfram, Antimon, Zinn, Eisen, Kupfer, Schwefel und 
Phosphor gehören nach chinesischen Angaben zu den 
größten der Welt^.

In den vergangenen Monaten wurde häufig über neu 
entdeckte Rohstoffvorkommen berichtet. Allein im 
Jahre 1979 wurde die Entdeckung von 160 Lagerstät­
ten von Eisenerz, Kupfer, Phosphor, Molybdän, 
Quecksilber, Gold und Uran gemeldet. Für zwei Kup­
ferlagerstätten wurden die nachgewiesenen Resen/en 
mit 8  Mill. t (Provinz Jiangxi) und 10 Mill. t (Tibet-Pla- 
teau) angegeben®.

’ Vgl. hierzu Beijing Rundsciiau, Nr. 50, Beijing 18, 12. 1979.

 ̂ Vgl. Beijing Rundschau, Nr. 8/1979, S. 31, Beijing.

 ̂ Vgl. Xinhua News Agency, News Bulletin, Beijing (im folgenden ab­
gekürzt als XNA), Nr. 11307, 30. 12. 1979; XNA, Nr. 11233, 17. 10. 
1979; Beijing Rundschau Nr. 3, Beijing 23. 1. 79; XNA, Nr. 11269, 22. 
11.1979.
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Priorität für Energie

Innerhalb des Rohstoffsektors konzentrieren sich 
die chinesischen Anstrengungen auf die Entwicklung 
des Energiesektors. Noch in dem 1978 formulierten 
Entwicklungsplan für die Volkswirtschaft war dagegen 
sowohl der Ausbau des Energiesektors als auch der 
des Buntmetallsektors vorgesehen. So war geplant, 
bis zum Jahr 1985 ,,10 neue Daqing” "* zu entwickeln, 
bis 1987 die Kohleproduktion auf 1 Mrd. t zu erhöhen 
und bis 1985 neun Buntmetallbasen aufzubauen. Die 
Einsicht in die Unmöglichkeit, alle geplanten Vorhaben 
realisieren zu können, erforderte jedoch eine Revision 
des Planes. Nach dem nunmehr revidierten Wirt­
schaftsplan wird nur noch der Entwicklung des Ener­
giesektors hohe Priorität eingeräumt, da die Knappheit 
an verfügbaren Energieträgern in den vergangenen 
Jahren eine wesentliche Ursache für Produktionsaus-' 
fälle war. Das Entwicklungsprogramm für den Buntme­
tallsektor wurde zwar nicht gänzlich aufgegeben, aber 
doch dem weiteren Ausbau von Landwirtschaft, 
Leichtindustrie, Energie- und Transportwesen nachge­
ordnet.

Da China bei der Ausweitung des Rohstoffbereichs 
und der Produktion mittlerweile auf Grenzen in Form 
der verfügbaren Technologie, des vorhandenen 
Transportsystems sowie der Zahl der Fachkräfte stößt, 
besteht die Absicht, moderne Technologien und 
Know-how aus dem Ausland zu importieren. Zur Dis­
kussion steht allerdings weniger die Einfuhr von Tech­
nik gegen Bezahlung oder Verschuldung®. Vielmehr 
sollen an den Kosten für Prospektion, Exploration und 
für die importierte Technologie, eingeführte Investi­
tionsgüter und für den Ausbau der erforderlichen Infra­
struktur möglichst jene Länder beteiligt werden, die am 
Bezug. chinesischer Rohstoffe interessiert sind. Die 
Kosten sollen dann durch Rohstoffe kompensiert wer­
den. Mit der Beteiligung solcher an den Rohstoffen in­
teressierten Länder an den Erschließungskosten redu­
ziert China für sich nicht nur den erforderlichen Devi­
senaufwand; darüber hinaus verringert es das Risiko, 
beim Verkauf der Rohstoffe den Preisschwankungen 
auf dem Weltmarkt ausgesetzt zu werden.

Devisenerträge, auf die China dennoch nicht ver­
zichten will, erhofft man sich aus dem vermehrten Ex­
port von verarbeiteten Produkten aus den Rohstoffen.

’  Daqing, im Nordosten Chinas, gilt als das bedeutendste Erdölfeld. 
Hier wird etwa die Hälfte der chinesischen Rohölproduktion gefördert. 
 ̂ China scheint auch jetzt noch wenig bereit, sich im Ausland zu ver­

schulden, obgleich es inzwischen gelungen ist, sich ein Kreditangebot 
von Banken und Regierungen aus aller Welt in einer Höhe von fast 30 
Mrd. US-$ vertraglich zusichern zu lassen. Vgl. A. G u t o w s k i , W. 
K l e n n e r ,  K. W i e s e g a r t - .  Situation und Perspektiven der chi­
nesischen Wirtschaft -  Verschuldungsnotwendigkeit und Finanzie­
rungsspielraum, Hamburg 1979, S. 117 ff!
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Durch die anteilsmäßige Erhöhung der Ausfuhr von 
Erdölderivaten oder aufbereiteten NE-Metallen anstel­
le von Rohöl und Erzen sollen durch die Ausnutzung 
komparativer Lohnkostenvorteile höhere Devisenein­
nahmen erzielt werden.

Erdölproduktion

Im Jahre 1977 und 1978 exportierte China jeweils 
rund 10 -  12 Mill. t Rohöl. Zusammen mit den Einnah­
men aus dem Export von Erdölderivaten belief sich der 
Anteil des Erdölsektors an den gesamten Ausfuhrerlö­
sen auf ungefähr 13 %. Hauptabnehmer waren Japan, 
Thailand, Hongkong und die Philippinen. Gegenwärtig 
ist nicht absehbar, wie schnell die Erdölförderung aus­
gedehnt werden kann. Zwar konnten im vergangenen 
Jahr die Förderkapazitäten um 8  Mill. t  erweitert wer­
den. Allerdings wurde die tatsächlich geförderte Men­
ge im gleichen Jahr nur von 104 auf 106 Mill. t erhöht. 
Nach offiziellen chinesischen Angaben sind das 
Transportwesen und die Raffinerieanlagen vorläufig 
noch entscheidende Hindernisse für eine Ausdehnung 
der Erdölproduktion. Da mit der wirtschaftlichen Ent­
wicklung auch der Eigenbedarf wachsen wird, sollen 
Einsparungsmaßnahmen, Änderungen in der Ver­
brauchsstruktur (vermehrt Kohle statt Erdöl) und die 
verstärkte Nutzung der Wasserkraftreserven® des Lan­
des eine Erhöhung der Exporte von Erdöl ermöglichen.

Um die Ausdehnung der Erdölproduktion voranzu­
treiben, wurden zur Erforschung der Off-shore-Lager- 
stätten bereits ausländische Unternehmen hinzugezo­
gen. Gegenwärtig werden seismische Untersuchun­
gen von amerikanischen, französischen und engli­
schen Unternehmen durchgeführt. Durch die Lieferung 
von Erdöl und anderen Mineralien sollen deren Kosten 
zum Teil ersetzt werden. Ein Beispiel für eine derartige 
Zusammenarbeit ist das mit der Japan International Oil 
Corporation Anfang Dezember vergangenen Jahres 
abgeschlossene Abkommen über die Entwicklung der 
Erdöl- und Erdgasvorkommen in der Pohai-Bucht. Die 
Explorationsarbeiten werden von der japanischen Ge­
sellschaft durchgeführt. Eventuelle Verluste bei Nicht- 
fündigkeit sollen von China übernommen werden. Die 
Kosten für die anschließende Entwicklung des Gebie­
tes, die mit 1 Mrd. US $ angegeben werden, will China 
zu 51 % übernehmen^.

® Von den insgesamt vorhandenen 580 IMill. kW Wasserkraftpotential, 
dem größten der Welt, werden bisher erst knapp 3 % zur Elektrizitäts­
erzeugung genutzt. Zum geplanten Ausbau der Elektrizitätserzeugung 
aus Wasserkraftwerken vgl. „Bixu youxian fazhan shuidian” , in: Ren- 
min Ribao, Beijing 6. 3. 1980.

 ̂ Vgl, XNA, Nr. 11284 vom 7. 12. 1979; Financial Times vom 14. 3. 
1980.
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Mit einer Ausbeutung dieser Lagerstätten ist jedoch 
l<aum vor Mitte der 80er Jahre zu rechnen. Bis dahin 
muß eine höhere Produi<tion für verstäri<te Exporte 
vonwiegend aus den bereits erschlossenen Erdölfel­
dern erzielt werden. Chinesische Prognosen, wonach 
bis Mitte der 80er Jahre die Produl<tion auf mehr als 
das Doppelte steigen könnte, werden sich daher kaum 
realisieren lassen.

Im Handelsabkommen mit Japan von Anfang 1978 
wurde jedenfalls vereinbart, von 1978 bis 1982 rund 48 
Mill. t Erdöl nach Japan zu exportieren. Für die Bun­
desrepublik könnten nach chinesischen Angaben im

® So Shu Ziqing, der Direktor des Forschungsinstituts für Internationa­
len Handel beim Außentiandeisministerium. Zitiert nacti BfA/NfA, 3. 
11.1978.

® Die Produktionskosten pro Tonne Kohle werden für die Provinz 
Shanxi mit 13,3 Yuan, für Hunan mit 24,8 Yuan und für Zhejiang mit 
52,98 Yuan (1976) und 24,4 Yuan (1978) angegeben. Vgl.: Jia kuai 
Shanxi meitan de kaifa he iiyong, in: Renmin Ribao, Beijing 14. 5. 
1979, und: Yao jianchi jianshe hongnan meikuang de fangzhen, eben­
da, vom 28. 8. 1979.

Vgl. XNA, Nr. 11285 vom 8. 12. 1979.

Importe ausgewählter Rohstoffe der Bundes­
republik im Jahre 1979 (Jan.-Nov.)

Gesamtimport davon aus China

Warenbenennung
der Bundes­

republik 
1000 kg 
(in DM)

1000 kg 
(in DM)

in % des 
Gesamt­
imports

Natürlicher Braunstein 15894 600,9
(4,793 Mill.) (0,163 Mill.) 4

Aluminiumerze 3484144 21591
(213,462 Mill.) (5,149 Mill.) -

Wolframerze 3914,6 1 691,5
(64,414 Mill.) (30,469 Mill.) 43

Antimonerze 3048,1 306,5
(7,655 Mill.) (0,633 Mill.) 10

lWolybdänerze 20652,3 67,2
(591,168 Mill.) (2,819 Mill.) -

Steinkohle (ohne An­ 5479854 88322
thrazit, IWager- und 
Kokskohle)

(476,165 Mill.) (7,671 Mill.) 2

Paraffin, Makrokristallin 34629,1 1 580,9
(22,563 Mill.) (1,530 Mill.) 5

Feinzink, nicht legiert 91 143,0 52,5
(129,387 Mill.) (0,085 Mill.) -

Rohzinn, nicht legiert 15002,3 233,4
(412,628 Mill.) (6,522 Mill.) 2

Kobalt, roh 1644,3 2,4
(171,481 Mill.) (0,391 Mill.) -

Kobalt, vererb. 84,3 1
(8,165 Mill.) (0,188 Mill.) 1

Mangan (roh, Bearbei­ 4556,0 38,5 
(0,08 Mill.)tungsabfälle, Schrott) (10,998 Mill.) 1

Antimon (roh, Bearbei­ 505,8 136
tungsabfälle, Schrott) (3,049 Mill.) (0,749 Mill.) 27

Titan (roh, Bearbei­ 2595,7 122
tungsabfälle, Schrott) (39,276 Mill.) (3,394 Mill.) 5

Q u e l l e :  Statistisches Bundesamt: Außenhandel nach Waren 
und Ländern (Spezialhandel), Fachserie 7, November 1979.

Laufe der 80er Jahre bis zu 30 Mill. t Erdöl zur Verfü­
gung gestellt werden®. Ob sich diese Absicht verwirkli­
chen läßt, wird in erster Linie davon abhängen, ob trotz 
des wachsenden Eigenbedarfs Erdöl für den Export 
verbleibt, und zum anderen, welche Vorleistungen das 
Ausland zur Erschließung neuer Erdölläger zu erbrin­
gen bereit ist.

Kohlereserven

Neben Erdöl soll Kohle zukünftig die wichtigste De­
visenquelle werden. Zwar ermöglichen die vorhande­
nen Kohlereserven einen beschleunigten Abbau. 
Grenzen bestehen aber gegenwärtig im unzureichen­
den Transportsystem. So wurden zwar im vergange­
nen Jahr die Abbaukapazitäten durch Erweiterung 
schon erschlossener Gruben und durch die Erschlie­
ßung neuer Bergwerke um 14 Mill. t erhöht. Die tat­
sächliche Rohkohleförderung konnte hingegen gegen­
über dem Vorjahr kaum ausgedehnt werden. Neben 
dem Ausbau des Transportnetzes soll daher der 
Schwerpunkt der Entwicklung stärker auf die Erweite­
rung der Aufbereitungskapazitäten gelegt werden, um 
eine übermäßige Belastung des Transportsektors zu 
vermeiden. Aus dem gleichen Grund sollen verstärkt 
Kohlelager in den südlichen Provinzen erschlossen 
werden, obgleich die ungünstigen Förderbedingungen 
vergleichsweise höhere Erschließungskosten als in 
den nördlichen Provinzen erfordern®.

Im Norden, vor allem in der Provinz Shanxi, in der V3 

der chinesischen Kohlereserven liegen und rund Ve 
der chinesischen Jahresproduktion gefördert wird, soll 
die Kohle für den inländischen Energiebedarf mög­
lichst direkt bei den Bergwerken verströmt und durch 
Überlandleitungen in andere Provinzen geleitet wer­
den. Diese Lagerstätten, die größtenteils im Tagebau 
abgebaut werden können, sollen allerdings auch dem 
Export dienen. Neue Eisenbahnlinien sind von Shanxi 
und dem Kailuan-Kohlerevier (Hebel) zu den Häfen 
geplant. Gleichzeitig werden die Hafenanlagen für den 
Export von Kohle ausgebaut. So ist beispielsweise al­
lein im Hafen von Shijiusuo (Provinz Shandong) der 
Bau einer Kaianlage mit einer jährlichen Kohleverlade- 
kapazität von 10 Mill. t vorgesehen^“ .

Der Ausbau des Transportsektors für den Export der 
Kohle wird vor allem mit ünterstützung Japans durch­
geführt. Um dadurch zur Sicherung der Rohstoffver­
sorgung Japans beizutragen, stellte die japanische 
Regierung einen langfristigen Kredit in Höhe von rund 
2 Mrd. US $ zu äußerst günstigen Bedingungen bereit. 
Der Hauptteil der chinesischen Exportkohle wird dem­
entsprechend auch nach Japan gehen.
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Die Bundesrepublil< importierte von Januar bis No­
vember 1979 rund 90 000 t Steini<ohle. Im Jahr 1978 
waren es noch 21 0 0 0 1. Ein Import chinesischer Kohle 
in größerem Umfang ist aber vorläufig wegen der ho­
hen Transportkosten kaum zu erwarten. Der Ausbau 
der inländischen Transportwege sowie die Erweite­
rung der chinesischen Schiffstonnage für den Über­
seetransport iäßt jedoch für die Zukunft eine Senkung 
der Transportkosten enwarten, wodurch die Chancen 
für eine Zunahme der chinesischen Kohleexporte in 
die Bundesrepublik verbessert werden könnten.

NE-Metalle

Mit Wolfram, Zinn und Antimon, den traditionellen 
chinesischen Exportmetallen, nimmt China auf dem 
Weltmarkt bereits heute eine bedeutende Stellung ein. 
Der Ausbau des Buntmetallsektors scheint gegenwär­
tig jedoch weniger unter Exportaspekten als vielmehr 
unter dem Gesichtspunkt der Importsubstitution zu er­
folgen. Denn trotz der für den wachsenden Eigenbe­
darf ausreichend vorhandenen Rohstoffreserven müs­
sen bisher noch Erze und Metalle wie Eisenerz, Kup­
fer, Aluminium, Blei und Zink importiert werden.

So wurde mit der Errichtung eines Kupferraffinerie- 
Komplexes mit 200 000 t Jahreskapazität begonnen. 
Der Komplex ist von einem amerikanischen Unterneh­
men konzipiert worden und wird teilweise mit japani­
schen und finnischen Anlagen ausgerüstet werden. 
Das Kupferprojekt ist das erste Projekt im NE-Metall­
bereich, das mit ausländischer Hilfe gebaut wird.

Ferner wird über den Bau einer Aluminiumraffinerie­
anlage mit einer Jahreskapazität von 600 0 0 0 1 Alumi­
nium mit Japan und mit kanadischen, amerikanischen 
und französischen Firmen verhandelt^^ Eine Alumi­
niumraffinerie mit 80 0 0 0 1 Jahreskapazität wird bereits 
von drei japanischen Firmen in Südchina gebaut^^. An­
sonsten scheint man sich auf die Exploration neuer La­
gerstätten zu beschränken und vorerst hauptsächlich 
Technologien für Explorationsarbeiten zu importie-
ren^3

Offensichtlich ist man bestrebt, leicht erschließbare 
Lagerstätten vorrangig zu entwickeln. So wurden in 
den vergangenen Monaten mit den Meldungen über 
neu entdeckte Vorkommen häufig auch Angaben über 
vorhandene Verkehrs- und Transportwege veröffent­
licht. Möglichenweise will man damit auch der bei aus-

"  Vgl. The Japan Economic Journal (Tokio) vom 23. 10. 1979.

Vgl. The Mining Journal (London) vom 9, 11. 1979.

Beispielsweise wurde Anfang 1980 ein Vertrag In Höhe von 3,6 
Mrd. US-$ über die Bereitstellung von Computer-Technologie und 
Know-how mit zwei amerikanischen Unternehmen abgeschlossen. 
Vgl. The Mining Journal (London) vom 15. 2. 1980.

ländischen Interessenten vorherrschenden Meinung 
entgegentreten, daß China zwar reich an Rohstoffen 
sei, diese Rohstoffe aber wegen der schwierigen Ent­
wicklungsbedingungen erst langfristig wird nutzen 
können.

Abwartende Haltung

Zu Beginn des Jahres 1980 wurde die Export-Im- 
port-Gesellschaft für metallurgische Produkte gegrün­
det (Metallurgical Import-Export Corp.), die für Kom­
pensationsgeschäfte und die Koordination von Impor­
ten und Exporten auf dem Metallsektor zuständig ist. 
Dadurch soll die Zusammenarbeit mit dem Ausland in­
tensiviert werden. Von deutscher Seite beginnt im 
März 1980 ein westdeutsches Geologenteam in Zu­
sammenarbeit mit chinesischen Geologen mit der Pro­
spektion von Tantal-, Niob- und Zinnlagerstätten im 
Osten der Provinz Hunan. Die gemeinsamen For­
schungsarbeiten gehen auf das Abkommen über w is­
senschaftliche und technologische Zusammenarbeit 
zurück, das 1979 abgeschlossen wurde. Von deut­
scher Seite werden dafür die Technologie und Ausrü­
stungsgüter bereitgestellt.

Bei der Erschließung neuer Rohstofflagerstätten 
scheint sich China sehr der Bedeutung der jeweiligen 
Rohstoffe auf dem Weltmarkt bewußt zu sein und in er­
ster Linie jene Rohstoffe erschließen zu wollen, für die 
steigende Preise erwartet werden können. Grundsätz­
lich ist China bereit, Rohstoffe ins Ausland zu exportie­
ren, wenn das Ausland seinerseits bestimmte Vorlei­
stungen zur Erschließung der Rohstoffe erbringt. Ne­
ben dem Kompensationshandel kommt dabei nach 
chinesischen Vorstellungen vor allem Joint Ventures 
eine große Bedeutung zu^'*.

Nach den vorliegenden Informationen ist jedoch die 
Kooperation auf dem Rohstoffsektor bislang im großen 
und ganzen noch nicht über das Stadium der Prospek­
tion und von Verhandlungen über Explorationsrechte 
hinausgegangen. China kann offenbar in einer abwar­
tenden Haltung verharren, weil anhaltende Preisstei­
gerungen auf den Rohstoffmärkten die Notwendigkeit 
reduzieren, seine Rohstoffexporte auszudehnen, da 
mit geringen Exportmengen ein gleich hoher, wenn 
nicht höherer Exporterlös erzielt werden kann’ ®. China 
glaubt anscheinend, die Initiative dem Ausland über­
lassen zu können, da das Interesse der Industrieländer 
mit wachsendem Rohstoffbedarf zunehmen dürfte.

Zur Problematik des Jolnt-Venture-Gesetzes in China vgl. 
W. K l e n n e r ,  K. W i e s e g a r t :  Joint Ventures In the P. R. Chi­
na, In: INTERECONOMICS, 15. Jg. (1980), H. 2, S. 87 ff.

So nahm China 1978 aus dem Rohölexport nach Japan für 7,1 Mill. 
1693 Mill. US-Dollar ein; in den ersten neun Monaten des Jahres 1979 
beliefen sich die Einnahmen aus dem Export von 5,77 Mill. t bereits auf 
754 Mill. US-$. Vgl. China Trade Report, Hongkong, 2/1980.
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